
INTERKULTURELLE ÖFFNUNG & 
ZIELGRUPPENANSPRACHE 

- Strategien aus Theorie & Praxis -  



Warum Interkultur?  
Es gibt eine migrationsbedingte 
demografische Herausforderung an 
die Kulturpolitik, die Kultur- und 
Programmplanung, die 
Kunstproduktion, die 
Kultureinrichtungen und an die 
öffentliche Kulturförderung, 
interkulturelle Angebote und die 
Nachfrage dazu zu berücksichtigen.  
 
Wir stellen uns damit der Analyse des 
bislang wenig erforschten 
Wechselverhältnisses von Kultur und 
Demografie, dass die Stiftung 
Niedersachsen so treffend mit >>wir 
werden älter, bunter, weniger<< auf 
den Punkt gebracht hat (...).“ 
 

        (Harting 2007, S.25 ) 

 



Demografischer Wandel: „bunter“ 
Menschen mit Migrationshintergrund: 
•  Alle nach 1949 auf das heutige Gebiet 

der Bundesrepublik Deutschland 
Zugewanderten  

•  Alle in Deutschland geborenen Ausländer 
•  Alle in Deutschland als Deutsche 

Geborenen mit zumindest einem 
zugewanderten oder als Ausländer in 
Deutschland geborenen Elternteil.  

                                     (Destatis, 2010) 
 
MmM in Deutschland: 20,3 % 
MmM in Düsseldorf: 35,3% 
MmM in Düsseldorf 6-18 Jahre: 49,1% 
MmM in Düsseldorf 0-6 Jahre: 54,1%  

            (Destatis 2015, Landeshauptstadt Düsseldorf 2010) 



Warum Interkultur in der Kultur? 
Aus gesellschaftlicher & 

kulturpolitischer Sicht: 
• Prinzip „Kultur für alle“  
• Kunst & Kultur = Brückenbaufunktion 
à Gegensätze weniger bedrohlich, 

       sondern bereichernd  
  à Identitätsstiftende Wirkung von  
       Kunst & Kultur                                                        
• Gerechtigkeit 



Warum Interkultur in der Kultur? 
Aus Sicht der Kulturorganisationen:  
Demografischer Wandel 
•  traditionelle Zielgruppen brechen weg  
•  durch Anstieg von MmM entstehen neue 

Bedürfnisse  
•  Veränderungen der Nachfrage 
 

Ökonomisch 
•  Stabilität bei Rückgang öffentlicher 

Förderung  
•  Kriterium für die Gewährung zukünftiger 

öffentlicher Zuschüsse 
•  Neue Förderungsmöglichkeiten 



Kulturzentrum zakk 
l  Soziokulturelles Zentrum in 

Form einer gemeinnützigen 
GmbH 

l  Gründung 1977 
l  Über 800 Veranstaltungen 
l  Ca.150.000 Gäste 
l  2,9 Mio Umsatz, davon städt. 

Zuschuß 939.000 €  (ca 70% 
Eigenfinanzierung) 

 



Maßnahmen & Ziele 
•  Entwurf eines Dreijahresplans 
•  Verankerung von Interkultur im Leitbild 
•  Etablierung einer klaren personellen 

Verantwortung & Ansprechpartner 
nach außen  

•  Interkultur ist Querschnittsaufgabe 
 
•  Gesellschaftliche Realität 

widerspiegeln, indem mehr Menschen 
mit Migrationshintergrund AUF, VOR 
und HINTER der Bühne gewonnen 
werden 



Definition Interkulturelle Öffnung 
•  Beseitigt Barrieren und eröffnet 

Zugänge an Gütern, Dienstleistungen 
und Infrastrukturen der Gesellschaft 
für Menschen mit 
Migrationshintergrund 

 
•  Ist ein Prozess und erfordert 

Veränderungen auf 3 Ebenen:  
•  handelnde Personen 
•  Strukturen der Organisation  
•  Kooperationsnetz  

      
                  (Fischer, 2007) 



Ebenen Interkultureller Öffnung in 
Kulturorganisationen  
•  Personal 
•  Publikum 
•  Programm 
•  Kooperationsnetz 

à Wechselwirkung 
à Es gibt nicht eine allgemeingültige 

Strategie, die auf alle 
Organisationen übertragbar ist 

à Veränderung muss auf allen 
Ebenen stattfinden 

  



Strategien Interkultureller Öffnung: Personal 

• Personalanalyse 
•  Wieviel Prozent der Mitarbeiter*innen 

haben einen Migrationshintergrund?  
•  Auf welchen Ebenen arbeiten sie?  

à Trägt maßgeblich zur Gesamt- 
ausstrahlung der Einrichtung bei 

•  zakk: Schaffung einer festen 
Zuständigkeit 

•  zakk: langsamer Prozess 



Strategien Interkultureller Öffnung: Publikum 

• Publikumsanalyse à Besucherumfrage 
• Attraktive Service & 

Rahmenbedingungen:  
•  Eintrittspreise 
•  Niedrigschwellig 
•  Werbung & Öffentlichkeitsarbeit 

• Kulturelle Bildungsprojekte initiieren 



Strategien Interkultureller Öffnung: Programm 

• Gemeinsame Entwicklung des 
Programms (z.B. Künstler*innen mM 
oder Communities) 

• Überlassung der eigenen 
Räumlichkeiten 

• Beteiligung als Akteure, nicht nur als 
Publikum à Kulturelle Bildungsprojekte 

• Feste Integration, nicht einmalig 



Strategien Interkultureller Öffnung: Kooperation 

• Feste Zuständigkeit  
• Aufbau eines neuen Netzwerks, z.B. 

•  Migrantenselbstorganisationen  
•  Vertreter*innen aus unterschiedlichen 

Milieus (z.B. Künstler*innen)  
•  Verwaltung der Stadt 
•  Ausländische Institute  
•  Soziale Träger  
•  National & International  



Fazit: Erfolgsfaktoren Interkultureller Öffnung im 
zakk  
•  Langfristiger, aktiv zu gestaltender 

Prozess  
•  Querschnittsaufgabe 
•  Feste Verantwortlichkeit 
•  Braucht Unterstützung der 

Leitungsebene 
•  Kooperationen 

à Erlangung von Reputation UND 
Geld  

à  Interkultur im zakk ist nicht nur 
eine soziale Maßnahme, sondern 
leistet einen wichtigen Beitrag zur 
Zukunftssicherung des Hauses 
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